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Themenbezug: kulturelle Unterschiede - Elternberatung

	Titel 
	 
	Kulturelle Unterschiede - Elternberatung

	Thema
	 
	Eltern unter Berücksichtigung unterschiedlicher kultureller Kontexte beraten



	Dauer
	 
	Ca. 120 Minuten 


	Ziel
	 
	· Beratungssituationen fallbezogen im Team vorbereiten und gestalten

· Beratungssituationen reflektieren, auswerten und darüber in kollegialen Austausch kommen


	Material
	 
	· Fallvignetten 

· Rollenkarten (Spieler und Beobachter)

· Materialien zur Gesprächsführung, z.B. wertschätzende Kommunikation nach Rosenberg, GROW-Struktur für Beratungsgespräche (Vollmer, König) aktives Zuhören,
Visualisierung „Mit vier Schnäbeln reden, mit vier Ohren  hören“ (Schultz von Thun)…


	Voraussetzungen
	 
	Grundlegende Kommunikationsmodelle, z.B. nach Schulz v. Thun oder aktives Zuhören sind den RuR´ bekannt und werden durch die Begleitmaterialien implizit wiederholt und um das Modell von Rosenberg erweitert. 


	Aufgabenstellung für die Teilnehmenden
	
	1) Entwickeln Sie ein Rollenspiel auf Basis der Fallvignetten. 
 Spielen Sie die Szene und führen Sie den Dialog fort. Die Beobachter notieren Auffälligkeiten in der Kommunikation. 

2) Inputphase: Modell „Wertschätzende Kommunikation nach Rosenberg“

3) Spielen Sie die Szene erneut unter Beibehaltung der Rollen, wobei die Lehrkraft nun Strategien nach Rosenberg gezielt einsetzt. 

Reflexionsauftrag: Was verändert sich durch den Einsatz der Strategie in der Kommunikation? 

4) Plenum: In welchen der Fälle reicht Ihrer Einschätzung der Rückgriff auf wertschätzende Kommunikation nach Rosenberg, wann wären weitere Informationen zu kulturellen Hintergründen sinnvoll bzw. notwendig? 



	Anleitung der Aufgabe 
	 
	1) Rollenspiel auf Basis der Fallvignetten mit Beobachter; 
spontane und intuitive Lösung mit Diskussion

2) Vermittlung der „wertschätzenden Kommunikation“ nach Rosenberg (+ andere, bereits bekannte Gesprächsstrategien und Modelle als Begleitmaterialien)

3) Erneutes Spielen unter gezielter Strategieanwendung und Reflexion

4) Metareflexion im Plenum, dadurch Einordnung in weiteren Kontext der Interkulturalität möglich



	Variations-möglichkeiten
	
	Es könnten noch weitere Fallvignetten geschrieben werden (zu anderen kulturellen oder religiösen Hintergründen)


	Quelle
	
	Eigentwicklung Radtke (2016)
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Gesamtschule 10. Jahrgang E-Kurs Deutsch 

Im zweiten Sprechtag des Schuljahres trifft die Lehrkraft sich wieder mit Antons Mutter. Diese ist ebenfalls wieder besorgt, ob Antons Abitur bestmöglich ausfallen werde. Dieses Mal befragt sie die Lehrkraft, die Antons Deutschlehrer ist, danach, wann denn im Deutschunterricht die deutschen Klassiker gelesen werden. In ihrer Heimat müssten selbstverständlich alle Schüler die russischen Klassiker lesen. Die Lehrkraft erläutert Antons Mutter etwas hilflos Entscheidungskriterien für die Auswahl von Lektüren wie Lebensweltbezug, Verständlichkeit, Lerngruppenangemessenheit etc. und rät ihr, sich keine Sorgen um das Abitur ihres Sohnes zu machen, da er in vielen Fächern wie Deutsch, Geschichte, Philosophie jetzt schon mehr Wissen besäße, als es für den Erwerb des Abiturs in Deutschland notwendig sei.

(Erstellt von Frank Radke, 2016)

Ausgangspunkt: „Vertrauen entwickeln?“ Frau Schulz (Klassenlehrerin) und Herr Al Halal (Vater syrischer Herkunft)
Frau Schulze war Klassenlehrerin einer Realschulklasse der Jahrgangsstufe 9. Die bevorstehende Abschlussfahrt im darauf folgenden Schuljahr stand an, und so lud sie rechtzeitig die Eltern zu einem Informationsabend ein. Alle Eltern kamen und der Abend verlief ihrer Meinung nach gut. Die Eltern konnten ihre Ideen und Vorschläge einbringen und schienen, sehr interessiert zu sein. Zu keiner Zeit hatte sie den Eindruck, dass es Eltern in der Runde gab, die mit der Klassenfahrt nicht einverstanden waren.

Als der Zeitpunkt kam, sich das Einverständnis von den Eltern einzuholen, stellte sie fest, dass das Einverständnis von Alis Vater fehlte. Sie sprach ihren Schüler darauf an. Dieser reagierte sehr zurückhaltend und wollte keine Erklärungen abgeben. Daraufhin lud sie den Vater zu einem Gespräch in die Schule ein. Im Laufe des Gesprächs stellte sich heraus, dass der Vater Ängste hatte, seinen Sohn auf die Klassenfahrt mitzuschicken. Er befürchtete, dass sein Sohn zum Alkoholtrinken und Zigarettenrauchen verführt werden würde. Frau Schulze klärte ihn auf, dass Alkohol und Zigaretten verboten seien. Am Ende gab sie Herrn Al Halal ein persönliches Versprechen, auf Ali besonders aufzupassen. Herr Al Halal ließ nach dieser Aussage seinen Sohn mitfahren. Ali ging auf Klassenfahrt und die Klassenlehrerin war zufrieden. Einige Tage nach Ihrer Rückkehr suchte der Vater das Gespräch mit der Klassenlehrerin. Er konfrontierte diese mit der Aussage, sie habe seinem Sohn gesagt, er solle selbst lernen, zu entscheiden, was gut für ihn sei und sich zu einer selbstbestimmten Person entwickeln. Diese Aussage war für den Vater unerträglich. Er verlor das Vertrauen in die Kompetenz der Lehrerin und das deutsche Wertesystem.

(Bruchhäuser, S. (2015). Elternarbeit: Interkulturelle Missverständnisse Szenisch bearbeiten. In Holzbrecher, A. & Over, U. (Hrsg.), Handbuch interkulturelle Schulentwicklung (S. 186-192). Weinheim und Basel: Beltz.)
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